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Versuche zur Ermittlung der Nebenwirkungen von 
1 nsektizidspritzu ngen auf Sch I u pfwespen 
Experiments for the determination of side-effects of pesticides against Parasitica 
Von Adam Goos und Maria Goos 
Zusammenfassung 
Die Nebenwirkungen von Insektizidbehandlungen gegen 
Blattläuse an Zuckerrüben und gegen Kartoffelkäfer auf Para­
sitika wurden in mehrjährigen Freilandversuchen untersucht. 
Trotz der guten Wirkung 'auf die Schädlinge war die Wirkung 
auf Parasitika meist schwach und kurzdauernd. In den Fällen, 
wo ein statistisch gesicherter negativer Einfluß beobachtet 
wurde, nahm die Population zunächst stark ab, glich sich dann 
aber der auf der Kontrollparzelle festgestellten an. 
Abstract 
The side-effects of insecticides applied against aphids in sugar beets 
and Colorado beetle on Parasitica were determined in field experi­
ments of several years duration. In spite of good effect against the 
pests the influence on the Parasitica was mostly weak and of short 
duration. When a statistically significant negative influence was ob­
served, the population at first decreased heavily, then approached the 
density in the untreated control plots. 
In der früher publizierten Arbeit (Goos A., Goos M., KLEIN 
K., 1974) haben wir die Ergebnisse der Versuche über den 
Einfluß der lnsektizidspritzungen auf die Populationsdynamik 
der Phytophageninsekten, der wichtigsten räuberischen Insek­
ten (Carabidae, Staphylinidae) wie auch der Arachnoidea 
dargestellt. Jetzt möchten wir durch die Darstellung des Ein­
flusses dieser Spritzungen auf die Schlupfwespen (Parasitika) 
die Ausführungen etwas ergänzen. 
Die Versuche wurden auf Zuckerrüben- und Kartoffelfel­
dern durchgeführt. Wir haben den Einfluß der Spritzungen 
gegen Blattläuse auf Zuckerrüben und gegen Kartoffelkäfer 
analysiert. Die Größe der Versuchsparzellen betrug meist 
1 ha. Die Behandlungen wurden mit dem Traktorspritzgerät -
Brüheverbrauch 600 1/ha - gründlich mit folgenden Mitteln in 
vorgeschriebenen Konzentrationen durchgeführt: 
Gegen Blattläuse haben wir 0,05% Metasystox „i" forte = 
300 g/ha Demeton-S-Methyl und 0,3% Wofatox Spr.M. = 
400 g/ha Parathion-Mechyl verwendet; außerdem haben wir 
den Einfluß des 20 kg/ha Disyston-Granulates = 1 kg/ha 
Disulfoton während der Einsaat der Zuckerrüben beurteilt. 
Die Spritztermine wurden je nach Angaben des Warndienstes 
am Anfang des Blattlausfluges festgelegt. 
Gegen Kartoffelkäfer haben wir 2 kg/ha Tritox Extra 50 = 
DDT + Lindan + Methoxychlor, entsprechend 340 + 160 +
500 g/ha in den Jahren 1971 und 1972, in den übrigen Jahren 
0,75 1/ha Enolofos EC 50 = 375 g/ha Chlorfenwinfos ange­
wendet. Die Behandlung wurde bei Massenauftreten der L3, 
durchgeführt, oft waren auch schon die ersten L4 auf dem Feld
anwesend. 
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In jedem Versuch wurden die Kontrollparzellen ohne che­
mische Behandlung gelassen. Diese Parzellen waren im Ver­
suchsplan eingeschlossen, lagen auf dem gleichen Feld und 
waren den behandelten Parzellen direkt benachbart. Die 
Größe der Parzellen betrug meist 100 X 100 m. Die Wirk­
samkeit der Behandlungen gegen Schädlinge (Blattläuse auf 
den Zuckerrüben, Kartoffelkäfer auf den Kartoffeln) war im 
allgemeinen gut bis sehr gut und dauerte lange Zeit an, so, daß 
der Einfluß auf die Nützlinge auch ausreichend deutlich und 
leicht zu erkennen sein sollte. 
Die Veränderungen der Populationsdynamik der Parasitika 
wurde anhand der Fangergebnisse in den normalisierten Gelb­
schalen (Moericke Gelbschalen) kontrolliert. Die Kontrollen 
der Schalen wurden 3mal wöchentlich durchgeführt. Die Scha­
len wurden in dem mittleren Teil der Versuchsparzellen, weit 
voneinander aufgestellt (Abb. 1). Ihre Anzahl betrug pro 
Parzelle auf den Zuckerrübenfeldern je drei bis vier, auf den 
Abb. 1. Plan der Versuche und der Verteilung der Gelbschalen 
(Wiederholungen) auf dem Feld. (Beispiel des Kartoffelkäferversu­
ches im Jahre 1972). K = Kontrollparzelle, Z = behandelte Parzelle, 
1. = Parzellengrenzen, 2. = Grenzen der kontrollierten Flächen, 3.
= Lage der Gelbschalen, 4. = Richtung des Kescherns.
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Tabelle 1. Anzahl der Schlupfwespen (Parasitika) die während der 
Versuchsdauer in gegebenen Zeitperioden beim Kescherfang und in 
die Gelbschalen auf den Kontroll- (K) und behandelten (Z) Parzellen 
gefangen wurden 
Jahr 
1971 
1972 
1973 
Zeitperiode 
19. 6.- 6. 7.
6.7.
7. 7.-30. 7.
2. 8.-30. 8.
22. 6.- 6. 7.
7. 7.
7. 7.-31. 7.
1. 8.-12. 9.
22. 6.- 3. 7.
3. 7.
3. 7.-31. 7.
1. 8.-14. 9.
Kescherfang 
Stück je 200 
Kescherschläge 
Gelbschalenfang 
Stück je 
8 Gelbschalen 
K Z K Z 
77 
152 
43 
14 
27 
7 
24 
23 
5 
77 1428 1170 
Spri tzun g 
226 2499 1796 
94 nicht kontrolliert 
30 400 379 
S p r i tzun g 
24 1264 992 
16 nicht kontrolliert 
9 636 657 
Sp ritzu ng 
64 3275 4176 
31 nicht kontrolliert 
Kartoffelfeldern je acht Stück. Zwar fängt man in den Gelb­
schalen die über den Pflanzen fliegenden Insekten (Mischung 
aus Zuflug und vorhandenem Bestand), aber da die Spritzung 
einen katastrophalen Einfluß auf die Schlupfwespen haben 
sollte, müßte man dann auf dem gespritzten Feld in genügen­
der Entfernung vom Parzellenrand, einen deutlichen Unter­
schied der gefangenen Parasitika im Vergleich zur Kontroll­
parzelle finden, und der gefundene Unterschied sollte uns ein 
Bild über den Einfluß der Spritzungen geben. 
Abb. 2. Die Kescherfangkurven der Parasitika beim Kartoffelkäfer­
versuch (Stück je 200 Schläge). K = Kontrolle, Z = behandelte 
Parzelle. 
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Abb. 3. Einfluß der Blattlausbehandlungen auf Parasitika. Verlauf des 
W-Indexes während der Zeitperiode nach der Behandlung. D =
Disyston, M = Metasystox, W = Wofatox, II = die zweite Behand­
lung im Jahre, 0 = statistisch gesicherte Unterschiede. 
Eine dem Gelbschalenfang vergleichbare Methode der 
Beurteilung könnte der Kescherfang sein, aber der Vergleich 
der Anzahl der gefangenen Parasitika beim Kescherfang und 
in den Gelbschalen (Tab. 1) zeigt, daß diese Methode eine viel 
geringere Ausbeute ergibt, die für die Beurteilung nicht reprä­
sentativ sein kann. Die niedrige Anzahl der gefangenen 
Schlupfwespen beim Keschern gestattete keine Berechnung. 
Der Verlauf der Fangkurven (Abb. 2) führt zur Feststellung, 
daß man sogar bei so einer kleinen Anzahl der Parasitika nie 
ein völliges Fehlen dieser Insekten festgestellt hat. Dagegen 
erlauben die Fangergebnisse in Gelbschalen die zahlenmäßige 
Darstellung, eine statistische Auswertung, sowie auch die gra­
phische Darstellung mit dem W-Index durchzuführen. 
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Tabelle 2. Einfluß der Insektizidspritzung auf die Schlupfwespen (Parasitika - gesamt). W. PAWLOWICE 1966-1968 - Blattlausbekämpfung auf 
Zuckerrüben, 1971-1973 Kartoffelkäferbekämpfung. 
Tage Disyston Granulat Tage Metasystox „i" forte Tage Wofatox Tage Tritox Z. Enolofos 
nach der nach der nach der Spr.M. nach der 50 EC 
Behandlung 1966 1967 1968 Behandlung 1966 1967 1968 Behandlung 1967 1968 Behandlung 1971 1972 1973 
45 + 4 4 3 
48 10 8 6 
54 14 10 7 
58 + 15 + 11 10 
63 16 14 13 + 
64 17 15 + 14 
65 + 21 17 17 
68 24 24 20 
71 25 28 + 21 
74 28 + 35 + 24 
75 + 35 + 45 + 28 
78 36 49 + 
79 + 39 58 
82 49 + 
85 58 
Bezeichnungen: 
K2 = Zz, Einfluß der Behandlung ist statistisch nicht bewiesen (mit Fehlerwahrscheinlichkeit a = 0,05). 
K2 > Zz, negativer Einfluß der Behandlung auf die Population (W-Index negativ, statistisch gesicherte Differenz zwischen K2 und Zz).
+ K2 < Z2, positiver Einfluß der Behandlung auf die Population (W-lndex positiv, statistisch gesicherte Differenz zwischen K2 und Z2). 
Da die Fangausbeute mit Gelbschalen viel größer war, 
haben wir dieses Material als Grundlage des Vergleiches ver­
wendet. Uns ist klar, daß diese Angaben für die Besiedlung 
der Felder nicht ganz ausschlaggebend sein können, aber wir 
können beurteilen, wie groß die Unterschiede sind in der 
Anzahl der fliegenden Schlupfwespen, welche sich über und 
auf den behandelten und nichtbehandelten Pflanzen befinden. 
Aus diesem Grunde wurden auch möglichst große Versuchs­
parzellen (100 X 100 m) gewählt. Diese Unterschiede sollten 
also ein Bild des tatsächlichen Zustandes in einer bestimmten 
Zeit geben. 
Den Einfluß der Behandlung haben wir anhand des W­
lndexes (Goos, A., Goos, M., KLEIN, K., 1974) ausgewertet. 
Außerdem haben wir die Unterschiede statistisch ermittelt. 
Wenn der Unterschied in der Anzahl der gefangenen Insekten 
auf den Parzellen K und Z statistisch gesichert war, haben wir 
angenommen, daß der Einfluß bewiesen ist. Auf den Abbil­
dungen haben wir solche Daten mit einem Kreis versehen. 
Wenn aber der Unterschied im Bereich des Versuchsfehlers 
lag, haben wir den Einfluß der Behandlung als nicht bewiesen 
betrachtet, obwohl sein Wert sehr selten dem W = 0 hatte, 
und auf den Abbildungen dieser Punkt meist etwas über oder 
unter der Linie 0-K lag. 
Wir haben den Einfluß auf die gesamte Parasitika-Gruppe 
wie auch auf die einzelnen zahlreicher auftretenden systemati­
schen Gruppen (Familien und Oberfamilien) beurteilt. Für 
eine weitere und gründlichere Bestimmung in Gattungen und 
Arten würde sich die Anzahl der Individuen der beschriebe­
nen Gruppen nicht eignen, weil anhand dieser Daten die 
statistische Bewertung fraglich sein könnte. 
Den Einfluß der Behandlungen auf die ganze Gruppe der 
Parasitika haben wir in den Abb. 2, 3 und in der Tab. 2 
zusammengestellt. Dieser Einfluß war je nach Jahr und Mittel 
verschieden. 
Sehr unterschiedliche Effekte haben wir nach den Spritzun­
gen mit Metasystox und Wofatox (Abb. 2 M, 2 W) festgestellt, 
und zwar im Jahre 1966 kein statistisch gesicherter Einfluß, im 
Jahre 1967 - je nach dem Termin der Kontrolle - positiver 
oder keinen Einfluß beim Metasystox; beim Wofatox -negati­
ver, dann positiver oder kein Einfluß. Im Jahre 1968 anfäng­
lich, bis 14 Tage nach den Spritzungen, negativer Einfluß, 
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dann Ausgleich mit dem Zustand auf der Kontrollparzelle, 
und am 28. Tag wieder einmal negativer Einfluß, und später 
Ausgleich mit Kontrollparzelle. 
Eine zweimalige Durchführung der Spritzungen mit Meta­
systox (Abb. 2 M 1966, 1967) und Wofatox (Abb. 2 M 1967) 
hat keine größeren Änderungen im Verlauf der Kurven des 
W-Indexes verursacht. Der Einfluß der Spritzungen auf die
Parasitika wurde also wider Erwarten nicht deutlich verstärkt
(vgl. auch Goos M., 1974).
Nach den Behandlungen mit Disyston G war der Verlauf 
der Kurve des W-lndexes in jedem Jahr anders (Abb. 2 D). 
Im Jahre 1966 haben wir keinen statistisch bewiesenen Ein­
fluß festgestellt - so wie man es erwarten konnte. Im Jahre 
1967 waren die Werte des W-lndexes eher positiv, was auf 
eine reichere Anwesenheit der Parasitika auf dem behandel­
ten Feld hinweist. Dagegen hat man im Jahre 1968 58-68 
Tage nach der Behandlung einen stark negativen Einfluß 
festgestellt. Es ist interessant, daß dieser negative Einfluß 
(8.-18. Juni) gleichzeitig auf den beiden anderen Parzellen 
(4-14 Tage nach der Spritzung mit Metasystox und Wofatox) 
ebenfalls beobachtet wurde. Die Ursache dafür ist uns unklar. 
Bei dem Kartoffelkäferversuch (vgl. auch Goos und 
MARUSZEWSKA, 1976), nach den Behandlungen mit Tritox 
(Abb. 3, 1971, 1972) war der Einfluß auf die Parasitika 
einheitlicher und deutlicher ausgeprägt. Eine statistisch gesi­
cherte Verminderung der Anzahl der gefangenen Parasitika 
haben wir direkt nach der Spritzung und einige Tage später 
beobachtet. Dieser negative Einfluß dauerte 10 Tage lang im 
Jahre 1971. Mit der Zeit hat sich die Anzahl der auf beiden 
Parzellen K und Z gefangenen Parasitika ausgeglichen, der 
Wert des W-lndexes hat sich der Linie 0-K genähert oder sie 
überschritten. Gegen Ende der Versuchsdauer, bis vier 
Wochen nach der Behandlung, haben sich die Werte verschie­
den verteilt und gaben dann kein eindeutiges Ergebnis. 
Bei der Anwendung von Enolofos (Abb. 3, 1973) -einjäh­
riger Versuch auf Kartoffeln - haben wir keinen, d. h. weder 
einen negativen noch positiven Einfluß festgestellt. 
Die gefangenen Parasitika wurden bis zu den Hauptgruppen 
bestimmt. Wir konnten folgende Gruppen unterscheiden: Ich­
neumonidae, Aphidiidae, Braconidae, Mymaridae, Cynipoi­
dea und Proctotrupoidea. Die genauere Bestimmung bis zu 
68 A. Goos und M. Goos, Nebenwirkungen von Insektizidspritzungen auf Schlupfwespen
1 R 
+ 
-- 1g71} 
___ 1972 Tn tox 
-·- 1973 E:no{of"os 
I 
/ 
1 '-'-----'---'-----L--
10 20 30 
Tage nach der Sprdzung 
Abb. 4. Einfluß der Kartoffelkäferspritzungen auf Parasitika. Verlauf 
des W-Indexes während der Zeitperiode nach der Behandlung. 0 = 
statistisch gesicherte Unterschiede. 
Gattungen und Arten wurde nicht vorgenommen. Nach den 
Erwartungen sollte der Einfluß der Spritzungen auf Zuckerrü­
benfeldern am deutlichsten bei den Aphidiidae sein, weil zu 
dieser Familie der größte Teil der Parasiten der Blattläuse 
Abb. 5. Einfluß der Blattlausbehandlungen auf Aphidiidae. Verlauf 
des W-Indexes während der Zeitperiode nach der Behandlung. D = 
Disyston, M = Metasystox, W = Wofatox, II = die zweite Behand­
lung im Jahre, 0 = statistisch gesicherte Unterschiede. 
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gehört. Aber gerade bei dieser Gruppe sind die Ergebnisse 
sehr unklar (Abb. 4). Wir konnten nur vereinzelte Kontroll­
termine finden, die sich für eine statistische Auswertung eig­
neten. Im allgemeinen, besonders bei der Kontrolle vor und 
bei der ersten nach den Spritzungen, war die Anzahl der 
Aphidiidae zur Berechnung zu klein. Statistisch gesicherte 
Unterschiede deuteten einmal auf negativen, ein anderes Mal 
auf positiven, und noch öfters auf keinen Einfluß. 
Der Grund dafür ist aber ziemlich leicht zu verstehen, weil 
die Aphidiidae zur Zeit der Behandlungen nur vereinzelt 
vorhanden waren und die Auszählung keine sicheren Angaben 
bringen konnte. 
Bei zahlreicheren Gruppen, z.B. Proctotrupoidea, sind die 
Ergebnisse deutlicher (Abb. 5), und im allgemeinen stimmen 
sie mit den schon besprochenen Ergebnissen aus der Betrach­
tung der gesamten Parasitika-Gruppe überein. Dasselbe kann 
man auch hinsichtlich der Resultate der Versuche auf den 
Kartoffeln sagen (Abb. 6). 
Bei der Beurteilung des Einflusses auf die anderen systema­
tischen Gruppen der Parasitika (Tab. 3, 4) zeigt sich das 
gleiche Bild, deswegen zeigen wir den Verlauf der Kurven des 
W-Jndexes für die einzelnen Gruppen der Parasitika nicht auf.
Abb. 6. Einfluß der Blattlausbehandlungen auf Proctotrupoidea. Ver­
lauf des W-Indexes während der Zeitperiode nach der Behandlung. D 
= Disyston, M = Metasystox, W = Wofatox, II = die zweite 
Behandlung im Jahre, 0 = statistisch gesicherte Unterschiede. 
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Tabelle 3. Einfluß der Blattlausspritzung der Zuckerrüben auf die Schlupfwespen (Parasitika) W. PAWLOWICE 
Tage Disyston Granulat Tage Metasystox „i" forte Tage Wofatox Spr. Mittel 
nach nach 
der lehn. Brac. Mym. Cynip. der lehn. 
Beh. 'Ci r-- 00 'Ci r-- 00 r-- 00 r-- 00 Beh. 'Ci r-- 00 'Ci 'Ci 'Ci 'Ci 'Ci 'Ci 'Ci 'Ci 'Ci 'Ci 'Ci 'Ci °' °' °' °' °' °' °' °' °' °' °' °' - - - - - - - - - -
45 4 
48 + 10 
54 14 
58 + + 15 
63 17 
64 21 
65 24 
68 25 
71 28 
74 35 + 
75 36 
78 39 
82 45 
85 58 
Bezeichnungen: 
Brac. Mym. 
'Ci r-- 00 r-- 00 
'Ci 'Ci 'Ci 'Ci 'Ci °' °' °' °' °' - - - - -
+ 
+ 
nach 
Cynip. der 
r-- 00 Beh. 
'Ci 'Ci °' °' - -
4 
8 
10 
11 
14 
15 
17 
24 
+ 28
+ 35
42
45
49
+ 58 
lehn. Brac. Mym. Cynip. 
r-- 00 r-- 00 r-- 00 r--
'Ci 'Ci 'Ci 'Ci 'Ci 'Ci 'Ci °' °' °' °' °' °' °' - - - - - - -
+ 
+ 
· K2 = Zi, Einfluß der Behandlung ist statistisch nicht bewiesen (mit Fehlerwahrscheinlichkeit a = 0,05). 
- K2 > Zi, negativer Einfluß derBehandlung auf die Population (W-Index negativ, statistisch gesicherte Differenz zwischen K2 und Zi).
+ K2 < Zi, positiver Einfluß der Behandlung auf die Population (W-Index positiv, statistisch gesicherte Differenz zwischen K2 und Z2). 
Beh. = Behandlung, lehn. = Ichneumonidae, Brac. = Braconidae, Mym. = Mymaridae, Cyn. = Cynipoidea.
Tabelle 4. Einfluß der Kartoffelkäferspritzung auf die Schlupfwespen (Parasitika) W. PAWLOWICE 
Tage nach der Ichneumonidae Braconidae Aphidiidae Mymaridae Cynipoidea 
Spritzung 1971 1972 1973 1971 1972 1973 1971 1972 1973 1971 1972 1973 1971 1972 1973 
3 
6 
7 
10 
13 
14 + + + + 
17 + 
20 
21 
24 + 
28 + + + + + 
Bezeichnungen: 
K2 = Z2 , Einfluß der Behandlung ist statistisch nicht bewiesen (mit Fehlerwahrscheinlichkeit a = 0,05). 
K2 > Z2 negativer Einfluß der Behandlung auf die Population (W-Index negativ, statistisch gesicherte Differenz zwischen K2 und Z2). 
+ K2 < Z2, positiver Einfluß der Behandlung auf die Population (W-Index positiv, statistisch gesicherte Differenz zwischen K2 und Z2 ). 
Man kann meist von einem kurzdauernden, negativen Einfluß 
auf die Populationen sprechen. Dieser Einfluß ist je nach dem 
Versuchsjahr und Gruppe der Insekten mehr oder weniger 
deutlich zu erkennen. Wir haben aber niemals ein völliges 
Fehlen dieser Insekten auf dem behandelten Feld festgestellt. 
Abb. 7. Einfluß der Kartoffelkäferspritzungen auf Proctotrupoidea. 
Verlauf des W-Indexes während der Zeitperiode nach der Behand­
lung. 0 = statistisch gesicherte Unterschiede. 
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Zusammenfassend kann man folgende Schlüsse aus unseren 
Versuchen ziehen: 
1. Die Ergebnisse der Gelbschalenfänge. berechtigen zur
Beurteilung der Unterschiede hinsichtlich der Anzahl der
fliegenden Parasitika auf den gespritzten und ungespritzten
Flächen, was bei großen Versuchsparzellen ein allgemeines
Bild über den Einfluß der Spritzungen auf die Populationen
gibt.
2. Nach den Spritzungen hat man zwar die Anzahl der direkt
abgetöteten Insekten nicht beurteilt, aber - da man niemals
einen völligen Mangel der untersuchten Gruppen festge­
stellt hat - darf man annehmen, daß eine solche Spritzung
nicht katastrophal die beurteilten Gruppen zu beeinflussen
vermag.
3. Der Einfluß der Spritzungen auf Parasitika war meist
schwach und kurzdauernd. Im allgemeinen war das erhal­
tene Bild für fast alle Gruppen sehr ähnlich - in der ersten
Zeit nach der Spritzung beobachtete man meist einen
schwächer oder stärker ausgeprägten negativen Einfluß, der
sich mit der Zeit (nach 10-14 Tagen) dem Zustand auf der
Kontrollparzelle anglich.
